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Pressemitteilung 10/2016 

Halle (Saale), den 16. März 2016 

Konjunktur aktuell: 
Stabile Konjunktur in Deutschland trotz krisenhaften Umfelds 

Die deutsche Konjunktur ist trotz internationaler Risiken und politi-

scher Verwerfungen kraftvoll in das Jahr 2016 gestartet. Beschäftigung 

und Einkommen nehmen zu, und die Binnennachfrage steigt deutlich, 

auch weil der Staat zusätzliche Ausgaben im Zusammenhang mit der 

Flüchtlingsmigration tätigt. Allerdings dürfte es nach Einschätzung des 

IWH im Frühjahr zu einer vorübergehenden Verlangsamung der Dyna-

mik kommen, darauf deuten Stimmungsindikatoren hin. Mit Fortschrit-

ten bei der Bewältigung der aktuellen politischen Probleme in Europa 

dürfte die Zuversicht wieder zunehmen und die deutsche Konjunktur 

insgesamt stabil bleiben, sodass das Bruttoinlandsprodukt im Jahr 

2016 wohl mit einer Rate von 1,5% expandieren wird. 

Tabelle 

Gesamtwirtschaftliche Eckdaten der Prognose für Deutschland in den Jahren 2016 und 2017 
 2015 2016 2017 

 reale Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % 

private Konsumausgaben 1,9 2,0 1,6 
Staatskonsum 2,4 3,1 2,1 
Anlageinvestitionen 2,2 2,4 2,4 

Ausrüstungen  4,8 2,0 3,2 
Bauten 0,3 2,7 1,8 
sonstige Anlagen 2,7 2,5 2,4 

Vorratsinvestitionena −0,5 0,0 0,0 
Inlandsverwendung 1,6 2,4 1,8 
Außenbeitraga 0,2 −0,7 −0,3 

Exporte 5,4 1,9 4,0 
Importe 5,8 4,2 5,6 

Bruttoinlandsprodukt 1,7 1,5 1,4 
nachrichtlich: Welthandel 2,5 3,3 3,6 
 USA 2,4 2,1 2,3 
 Euroraum 1,5 1,4 1,5 

 Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % 

Arbeitsvolumen, geleistet 1,1 0,9 0,9 
Tariflöhne je Stunde 2,3 2,4 2,4 
Effektivlöhne je Stunde 2,4 2,8 2,6 
Lohnstückkostenb 1,7 2,2 2,1 
Verbraucherpreisindex 0,3 0,4 1,2 

 in 1 000 Personen 

Erwerbstätige (Inland) 43 032 43 513 43 882 
Arbeitslosec 2 795 2848 3050 

 in % 

Arbeitslosenquoted 6,1 6,1 6,5 
Arbeitslosenquote BAe 6,4 6,5 6,8 

 % in Relation zum nominalen Bruttoinlandsprodukt 

Finanzierungssaldo des Staates  0,6 0,3 0,1 
Leistungsbilanzsaldo 8,2 8,0 7,8 

a Beitrag zur Veränderung des Bruttoinlandsprodukts in Prozentpunkten (Lundberg-Komponente). – b Berech-
nungen auf Stundenbasis. – c Definition gemäß der Bundesagentur für Arbeit (BA). – d Arbeitslose in % der Er-
werbspersonen (Inland). – e Arbeitslose in % der zivilen Erwerbspersonen (Definition gemäß der Bundesagen-
tur für Arbeit). 
Quellen: Statistisches Bundesamt; Eurostat; Bureau of Economic Analysis; 2016 und 2017: eigene Prognose 
(Stand: 16.03.2016). 
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Das weltwirtschaftliche Klima hat sich im Winterhalbjahr 2015/2016 abge-

kühlt. So legte Ende vergangenen Jahres die Produktion in der Welt deut-

lich langsamer zu als zuvor, und im Januar und Februar kam es zu deut-

lichen Bewertungsverlusten an den Börsen für Rohstoffe und Wertpapiere, 

welche bis Mitte März nur teilweise wieder wettgemacht wurden. Ein deut-

licher Ölpreisfall gilt gegenwärtig den Finanzmarktteilnehmern als Zeichen 

für nachlassende Nachfrage in den Schwellenländern und als Risiko für die 

Finanzstabilität von Volkswirtschaften, die vom Rohölexport abhängen. 

Allerdings stützt der neuerliche Preisrückgang bei den Rohstoffen die 

Konjunktur in den meisten fortgeschrittenen Volkswirtschaften. Bleiben 

die Finanzmärkte stabil, dürfte die Weltproduktion trotz Flaute in den 

Schwellenländern im Jahr 2016 in etwa mit dem mäßigen Tempo des Vor-

jahrs zunehmen. 

„Die weltwirtschaftlichen und politischen Risiken sind allerdings erheb-

lich“, so Oliver Holtemöller, Vizepräsident des IWH und Leiter der Abtei-

lung Makroökonomik. Er sieht in der Kombination von Stabilitätsrisiken in 

China, Turbulenzen auf den Finanzmärkten, Unwägbarkeiten im europäi-

schen Bankensystem, negativer Inflation im Euroraum und europäischer 

Uneinigkeit in der Flüchtlingspolitik die Gefahr einer krisenhaften Zu-

spitzung. So besteht nach wie vor die Möglichkeit, dass die Schrumpfungs-

prozesse der chinesischen Industrie deutlicher als bisher die Konjunktur 

weltweit in Mitleidenschaft ziehen. Längerfristige Risiken bringen das 

anhaltend niedrige Zinsniveau und die schwache Preisdynamik in den gro-

ßen fortgeschrittenen Volkswirtschaften mit sich. Zum einen machen es die 

gegenwärtig niedrigen Zinserträge etwa Lebensversicherungen schwer, 

ihren in früheren Zeiten eingegangenen Verpflichtungen nachzukommen. 

Zum anderen verschwinden die Gewinnmargen bei der Fristentransforma-

tion der Banken. Zusätzlich ist die Wirtschaft in der Europäischen Union 

politischen Risiken ausgesetzt: Hier haben seit einigen Jahren Kräfte, die 

für eine Rückabwicklung der politischen Integration eintreten, an Einfluss 

gewonnen. Dieses Jahr könnte Großbritannien sich im Juni sogar für einen 

Austritt aus der Union entscheiden. Kurzfristig wäre dann wohl mit einem 

deutlichen Fall des Pfunds und spürbarer Zurückhaltung bei Investitionen 

in Großbritannien zu rechnen. 

Die Verschlechterung des weltwirtschaftlichen Klimas war ausschlag-

gebend dafür, dass die Konjunktur in Deutschland in der zweiten Jahres-

hälfte 2015 etwas an Tempo verloren hat. So waren die Exporte nach China 

rückläufig. Die inländische Verwendung war hingegen kräftig aufwärts-

gerichtet. Vor allem zogen zum Jahresende nach einem anämischen 

Sommerhalbjahr die Investitionen kräftig an, wobei vor allem die öffent-

lichen Investitionen und der Wohnungsbau spürbare Zuwächse verzeich-

neten. 
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Anfang 2016 dürfte sich das gesamtwirtschaftliche Expansionstempo leicht 

erhöht haben. Dafür sprechen die starke Industrieproduktion im Januar 

und die rasche Ausweitung der Erwerbstätigkeit. Allerdings haben die Auf-

tragseingänge im Verarbeitenden Gewerbe nur moderat zugenommen, und 

die Unternehmen schätzten ihre Geschäftslage im Durchschnitt der Monate 

Januar und Februar sogar etwas ungünstiger ein als im Schlussquartal 

2015. Im weiteren Jahresverlauf dürfte die Konjunktur deshalb in der Ten-

denz etwas an Schwung verlieren. Für die zweite Jahreshälfte ist aber mit 

einem Wiederanziehen des Produktionsanstiegs zu rechnen, denn viele 

Rahmenbedingungen sind sehr vorteilhaft: Die Zinsen sind weiterhin sehr 

gering, der Euro ist – auch nach der jüngsten Aufwertung – recht niedrig 

bewertet, und Beschäftigung und Einkommen steigen kräftig. Zudem wird 

die inländische Nachfrage im Prognosezeitraum dadurch angeregt, dass die 

Fluchtmigration im Wege von Unterstützungsleistungen, Baumaßnahmen 

und Verwaltungsleistungen zu zusätzlichen staatlichen Ausgaben führt, ohne 

dass dafür unmittelbar Steuern und Abgaben erhöht werden. Der Anstieg 

des realen Bruttoinlandsprodukts wird sich dadurch im laufenden Jahr 

wohl um etwa einen Viertelprozentpunkt erhöhen. Alles in allem dürfte das 

reale Bruttoinlandsprodukt im Jahr 2016 um 1,5% steigen. Die Verbraucher-

preise werden im Jahr 2016, bedingt durch den Rückgang der Energie-

preise und den sehr niedrigen Preisauftrieb bei verarbeiteten Importgü-

tern, abermals kaum zunehmen, im Jahr danach allerdings wieder etwas 

stärker. Die Beschäftigung dürfte stärker zulegen als im Jahr 2015. Die re-

gistrierte Arbeitslosigkeit dürfte gleichwohl leicht steigen, da die Integra-

tion anerkannter Flüchtlinge in den Arbeitsmarkt langwierig sein wird. 

Die Langfassung der Prognose enthält Kästen mit weiterführenden Informationen 

zu folgenden Themen: 

 Kasten 1: Monetäre Rahmenbedingungen im Euroraum 

 Kasten 2: Der mögliche Brexit belastet schon jetzt die Wirtschaft 

 Kasten 3: Zur Änderung der Bevölkerungsstatistik 

 Kasten 4: Zu den Auswirkungen der Flüchtlingsmigration auf den Arbeits-

markt 

 Kasten 5: Zur Einhaltung der europäischen und nationalen Schuldenregel 

 

Langfassung: 

Brautzsch, Hans-Ulrich; Drygalla, Andrej; Heinisch, Katja; Hennecke, Peter; 

Holtemöller, Oliver; Kämpfe, Martina; Kiesel, Konstantin; Lindner, Axel; Loose, 

Brigitte; Meier, Carsten-Patrick; Scherer, Jan-Christopher; Schultz, Birgit; Zeddies; 

Götz: Konjunktur aktuell: Stabile Konjunktur in Deutschland trotz krisenhaften 

Umfelds. IWH-Pressemitteilung 10/2016 (Langfassung) 
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Pressekontakt 

Stefanie Müller 

Tel +49 345 7753 720 

presse@iwh-halle.de 

 

IWH-Expertenliste 

Die IWH-Expertenliste bietet eine Übersicht der IWH-Forschungsthemen und der auf 

diesen Gebieten forschenden Wissenschaftler/innen. Die jeweiligen Experten für die 

dort aufgelisteten Themengebiete erreichen Sie für Anfragen wie gewohnt über die 

Pressestelle des IWH. 

 

 

Die Aufgaben des Leibniz-Instituts für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) sind die wirtschaftswissenschaft-

liche Forschung und wirtschaftspolitische Beratung auf wissenschaftlicher Basis. Das IWH betreibt 

evidenzbasierte Forschung durch eine enge Verknüpfung theoretischer und empirischer Methoden. 

Dabei stehen wirtschaftliche Aufholprozesse und die Rolle des Finanzsystems bei der (Re-)Allokation 

der Produktionsfaktoren sowie für die Förderung von Produktivität und Innovationen im Mittelpunkt. 

Das Institut ist unter anderem Mitglied der Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose, die halbjährlich 

Gutachten zur Lage der Wirtschaft in der Welt und in Deutschland für die Bundesregierung erstellt. 

Das IWH ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. Die Leibniz-Gemeinschaft verbindet 88 selbstständige 

Forschungseinrichtungen. Ihre Ausrichtung reicht von den Natur-, Ingenieur- und Umweltwissen-

schaften über die Wirtschafts-, Raum- und Sozialwissenschaften bis zu den Geisteswissenschaften. 

Leibniz-Institute widmen sich gesellschaftlich, ökonomisch und ökologisch relevanten Fragen. 

Aufgrund ihrer gesamtstaatlichen Bedeutung fördern Bund und Länder die Institute der Leibniz-

Gemeinschaft gemeinsam. Weitere Informationen unter www.leibniz-gemeinschaft.de. 

http://www.iwh-halle.de/c/presse/experts.asp?lang=d
http://www.iwh-halle.de/asp/pubsearchresults.asp?lang=d&Scope=MA&Abteilung=oeff&Nav=Presse
file://///iwht/Technik/oeff/IDE/Pressemitteilungen%20etc/Pressemitteilungen/2016/www.leibniz-gemeinschaft.de

